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man tjijjt." Sergeffen mir fdjtiepd) nictjt ben SSintermantet für komntenbe
kalte Sage: „3mei mat groei ift oier, oon Sdjmib ein neuer Uber=

gietjer." S3ir tragen felbftoerftänblid) nur SRajjarbeit : „3roei mat fünf
ift gefjn, auf fDîajj bei Sdjmib, preisrcert unb — fdjön." SBirkticf) fdjeen,
nidjt? £as id) bod) oor 3at)ren auf einem jener kleinen 3ettet, bie an
ben Seuerfteinen kteben: „Sier mal fedjs ift oierunbgroangig, fdjtedjte
Sutter fd)mecket rangig!" 2Ius bem ootten fdjöpft ein Setefener unb
manbett einen Sprue!) SDTartin £utt)ers ab: „Oer 2Bein ift ftark, bas
2Beib ift ftärker, Sritej=5)ofenträger finb am atterftärkften."

ipanb aufs .Çierg: 2Bäre es nid)t oorteittjaft, einmal bie 5)acke gu
nehmen unb in geroiffen Sitrinen ein bijjdjen Unkraut gu jäten? 3ft
es nictjt mand)mat einfad) fdjabe um bie nette, ftimmungsoolte Sd)au=
fenfteranorbnung, bie buret) berartige Sd)önt)eitsfe£)ter arg entftettt
roirb? Setbftoerfiänbtid) tjaben mir aud) fdjon niete nette Sadjen ge=

lefen, aber baoon foil ja tjier nidjt bie SUebe fein. 2Ber nid)t übergeugt
ift, folge mir gum Sdjtuffe in bie fd)öne Stabt am 9Ujein, nad) Safel,
mo id) bas „non plus ultra" roirkungsootter Sdjaufenfterprofa gefunben
t)abe: „Setrefft 5f>äfe. "ütts Sadjmann unb Sfäfer biptomiert können mir
bemeifen bas alte Sortes S^äfe finb ausgetefen, fo gar mit 3Beif) 2Bein

Spegiat beljanbelt unb geprüft. Stufmerkfam. SBir füfjren kein aus=

tänbifdje Speck, überhaupt kein austänbifd)e Steifd). 3îur austefen
2)3are unb altes kontrolliert oon Sd)lad)t if)of Safet. So gar Sf?äs

tpansti fReift immer unb fabrigiert fo gar. Sür jebe Auskunft anmetben

ipier. S^äs ipansli. S3ir finb keine ^akatari 5f?ast)anbter." 5Bir aud)
nid)t, lieber Äastjansti! S3enn bir bas ein Sroft fein kann

„Konfumatfon"
Oie meiften Sdjroeiger merben an bem S3ort ^onfumation kaum

Slnftofj netjmen, unb roenn man fogar irgenbroo an einem netten Ort
tieft, baff man fid) ba „otjne SÇonfumationsgmang" aufhatten biirfe, fo

fiit)tt man erft reetjt keinen Einlaß, über bas Srembroort nad)gubenken.
Unb bod) ift es fatfd)!

3d) tjabe in adjt beutfdjen S3örterbiid)em nadjgefetjen ; aber fie
kennen bas 2Bort alte nictjt. Oüinf baoon geben atterbings bas S3ort

Äonfumtion, unb groar mit ber Segriffsbefiimmung : bie Sergetjrung,
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man hißt." Bergessen wir schließlich nicht den Wintermantel für kommende
kalte Tage: „Zwei mal zwei ist vier, von Schmid ein neuer Über-
zieher." Wir tragen selbstverständlich nur Maßarbeit: „Zwei mal fünf
ist zehn, auf Maß bei Schmid, preiswert und —schön." Wirklich scheen,

nicht? Las ich doch vor Iahren auf einem jener kleinen Zettel, die an
den Feuersteinen kleben: „Bier mal sechs ist vierundzwanzig, schlechte

Butter schmecket ranzig!" Aus dem vollen schöpft ein Belesener und
wandelt einen Spruch Martin Luthers ab: „Der Wein ist stark, das
Weib ist stärker, Tritex-Hosenträger sind am allerstärksten."

Hand aufs Herz: Wäre es nicht vorteilhaft, einmal die Hacke zu
nehmen und in gewissen Vitrinen ein bißchen Unkraut zu jäten? Ist
es nicht manchmal einfach schade um die nette, stimmungsvolle Schau-
fensteranordnung, die durch derartige Schönheitsfehler arg entstellt
wird? Selbstverständlich haben wir auch schon viele nette Sachen ge-
lesen, aber davon soll ja hier nicht die Rede sein. Wer nicht überzeugt
ist, folge mir zum Schlüsse in die schöne Stadt am Rhein, nach Basel,
wo ich das „non plus uitrs" wirkungsvoller Schaufensterprosa gefunden
habe: „Betrefft Käse. Als Fachmann und Käser diplomiert können wir
beweisen das alle Sortes Käse sind ausgelesen, so gar mit Weiß Wein
Spezial behandelt und geprüft. Aufmerksam. Wir führen kein aus-
ländische Speck, überhaupt kein ausländische Fleisch. Nur auslesen
Ware und alles kontrolliert von Schlacht Hof Basel. So gar Käs
Hansli Reist immer und fabriziert so gar. Für jede Auskunft anmelden

Hier. Käs Hansli. Wir sind keine Kakalari Kashandler." Wir auch

nicht, lieber Kashansli! Wenn dir das ein Trost sein kann -zH-

„Konsumation"
Die meisten Schweizer werden an dem Wort Konsumation kaum

Anstoß nehmen, und wenn man sogar irgendwo an einem netten Ort
liest, daß man sich da „ohne Konsumationszwang" aufhalten dürfe, so

fühlt man erst recht keinen Anlaß, über das Fremdwort nachzudenken.
Und doch ist es falsch!

Ich habe in acht deutschen Wörterbüchern nachgesehen: aber sie

kennen das Wort alle nicht. Fünf davon geben allerdings das Wort
Konsumtion, und zwar mit der Begriffsbestimmung: die Berzehrung,
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bet 33erbraud) (fo Sanbers), ober: îfufroanb, ^Bebarf, 33erbraud), g. 23.

oon Cebensmitteln an einem Orte (5)ei)fe, Srembroörterbud), 19. 'ätufl.

1910). Hîit Äonfumtion ift alfo offenbar basfelbe gemeint, roas

mir in ber Gdpeig mit SÇonfumation begeidjnen. "2I5er f)at nun recljt?

3)a bas 2Bort lateinifdjen Urfprungs ift, fjat gunädjft ber ßatinift
gu fpredjen. 23om lateinifctjen 25erbum consumere roirb bas Subftan»
tio consumpiio abgeleitet. Oiefes roirb allerbings nidjt in ber 23ebeutung

„23erbra ltd)", fonbern nur im Sinn oon „2tufget)rung, 33ernid)tung"
oerroenbet; aber bas 23erbum consumere ift im Sinn oon „ ((Selb
ober ßebensmittet) oerbraudjeti" gang geläufig, ©s müjjte alfo Äon
fumption (nidjt Äonfumtion unb erft redjt nidjt Slonfumation)
tjeijjen. 21ber rootjer kommt bann biefes fatfdje ^onfumation?

Sadjs 2Mtlatte gibt für bas frangöfifdje consommation unter
anberem an: ,,23erbraud), 2tbfat), Äonfumtion, S^onfum; société de

consommation SÇonfuinoerein" ; bann roeiter : „Speifen (unb (Setränke),
bie man in einer %ftauration etc. ertjält ober bie man bort oergeljrt

I)at." 3ugrunbe liegt bas 23erbum consommer „konfumieren, oer«

brauchen, aufgetjren, oergeljren". Oie lateinifdjen 28örter consummare,
consummatio tjabeti ben Sinn: „auf eine Summe bringen, fummieren,

gufammenredjnen", bann befonbers „gttr 33otlenbung bringen". Oas

3ufammenred)nen in ber ©aftroirtfdjaft gibt nun aber an, roas man

oerbrauct)t t)at. So kommen bie beiben 2Bortgruppen consumere con-
sumptio unb consummare consummatio (consumer consomption
unb consommer consommation) in größte 9îad)barfd)aft : consumere
„(Speifen) oerbraudjen", consummare „(Speifcnoerbraud)) gufammen=

redjnen". Oemnad) roäre im Oeutfdjen S^onfumption unb Äon
fummation möglid); aber bie &onfumotion ift ein 3roitter.
9Iatürtid) finb alle brei iiberftüffig; bie 5Red)ttung ift beuttidjer als
bie ^onfummation, unb roenn man ben ^onfumationsgroang
nidjt etroa burd) ben © fj unb Sriitkgroang ober ben 33erbraudjs
g ro a n g erfetjen roill, fo kann man fid) mit bem einfad)eren unb richtigen

ftonfumgroang betjelfen. 21. Oebrunner, Sem.
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der Verbrauch (so Sanders), oder: Aufwand, Bedarf, Verbrauch, z.B.
von Lebensmitteln an einem Orte (Heyse, Fremdwörterbuch, 19. Aufl.
1910). Mit Konsumtion ist also offenbar dasselbe gemeint, was
wir in der Schweiz mit Konsumation bezeichnen. Wer hat nun recht?

Da das Wort lateinischen Ursprungs ist, hat zunächst der Latinist

zu sprechen. Vom lateinischen Verbum consumers wird das Substan-
tiv consumpiio abgeleitet. Dieses wird allerdings nicht in der Bedeutung

„Verbrauch", sondern nur im Sinn von „Aufzehrung, Vernichtung"
verwendet; aber das Verbum consumers ist im Sinn von „(Geld
oder Lebensmittel) verbrauchen" ganz geläufig. Es müßte also Kon-
sumption (nicht Konsumtion und erst recht nicht Konsumation)
heißen. Aber woher kommt dann dieses falsche Konsumation?

Sachs-Billatte gibt für das französische consommation unter
anderem an: „Verbrauch, Absatz, Konsumtion, Konsum; société cte

consommation Konsumverein" ; dann weiter: „Speisen (und Getränke),
die man in einer Restauration etc. erhält oder die man dort verzehrt

hat." Zugrunde liegt das Verbum consommer „konsumieren, ver-

brauchen, aufzehren, verzehren". Die lateinischen Wörter consummare,
consummstio haben den Sinn: „auseine Summe bringen, summieren,

zusammenrechnen", dann besonders „zur Bollendung bringen". Das
Zusammenrechnen in der Gastwirtschaft gibt nun aber an, was man

verbraucht hat. So kommen die beiden Wortgruppen consumers con-
sumptio und consummare consummstio (consumer consomption
und consommer consommation) in größte Nachbarschaft: consumers
„(Speisen) verbrauchen", consummare „(Speisenverbrauch) zusammen-

rechnen". Demnach wäre im Deutschen Konsumption und Kon-
summation möglich; aber die Konsumation ist ein Zwitter.
Natürlich sind alle drei überflüssig; die Rechnung ist deutlicher als
die Konsummation, und wenn man den Konsumationszwang
nicht etwa durch den Eß- und Trinkzwang oder den Verbrauchs-
zwang ersetzen will, so kann man sich mit dem einfacheren und richtigen

Konsumzwang behelfen. A.Debrunner, Bern.

75


	"Konsumation"

